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Miniboom bei den Biobeeren
Die Erd-, Brom- und Himbeeren der Biofarm-Bäuerinnen und -Bauern sind derzeit gefragter wie
selten zuvor. Sie werden von der Napfmilch AG und der Biomolkerei Biedermann zu Fruchtmasse

für regionale Jogurts verarbeitet. Dass die Früchte aus Schweizer Anbau so weniger
austauschbar sind als auch schon, weiss Biofarm-Bauernberater Nikiaus Steiner zu schätzen.

Fotos: Ruedi Steiner

Bruno Aebi und sein Vater bauen heuer in den Högern ob Sumiswald erstmals Himbeerenfür die

Biofarm an, Oppligers aus dem aargauischen Vordemwald sind seit längerem schon dabei.

Für die Produktion der regionalen

Jogurtlinie benötigen Pius Biedermann in der

Ostschweiz und die Napfmilch AG heuer

neben Äpfeln und Birnen schon mal 20 Tonnen

Erdbeeren, Brombeeren und Himbeeren.
Gewachsen auf Schweizer Boden, genauer in der

Grossregion Ostschweiz und im Napfgebiet.
«Damit ist die Abnahme von fünf Sechsteln

der geplanten Ernte 2005 gesichert», freut sich

Nikiaus Steiner von der Biofarm Genossenschaft.

Und für den Rest, alles Kulturen, die

im Tessin und Wallis ausserhalb der neuen

Regioperimeter von Coop Naturaplan liegen,
werde man sicher auch noch eine Lösung
finden. Steiner hat daraufgedrängt, diese Beeren

in einer Übergangsffist in den regionalen

Jogurts verwerten zu können.

Regional statt national

Für Steiner passen die regionalen
Produktionen bestens ins Biofarm-Konzept. Auch

wenn die Genossenschaft der Bioäuerinnen

und Bauern bisher lieber und ganz bewusst mit
der allgemeinen nationalen Affiche «Aus

Schweizer Bio-Anbau» geworben hat. Als
Zulieferer von Rohstoffen aber sieht Steiner

sehr wohl die Vorteile dieser neusten Fixierung
auf Bioregionen und entsprechend gestalteten

Produkte: «Die Beeren und Früchte unserer

Bäuerinnen und Bauern sind so nicht mehr

durch importierte Rohstoffe aus dem Ausland

austauschbar. In einem Napf-Jogurt haben

ungarische Knospe-Erdbeeren oder schwedische

Knospe-Himbeeren wirklich nichts verloren.

Alles andere wäre eine Täuschung der
Konsumentinnen und Konsumenten.»

Gibt man also bei den Grossverteilern

wie im Biofachhandel für solche Regionalprodukte

Gas, können die Schweizer Produzentinnen

nur profitieren. Die Verlässlichkeit für
Produkte aus Schweizer Anbau werde grösser,

auch wenn im heutigen Handeln kaum langfristige

schriftliche Abmachungen getroffen werden

können. «Nur lässt sich der Erfolg der Re-

gioprodukte bei den Konsumentinnen ja nicht

schon nach einem Jahr abschliessend beurteilen.

Das Projekt muss erst einmal drei bis fünf
Jahre lang laufen. Das heisst aber auch, dass

die Bäuerinnen und Bauern solange liefern
können.» Mengen von Beeren übrigens, die

aufden Schweizer Feldern erst noch von neuen

Produzenten angebaut und bereit gestellt werden

müssen. Biofarm koordiniert die Suche

nach den Partnerbetrieben. Und den Anbau der

Beeren. «Bei den Himbeeren habe ich vor Jahren

schon mal einen Bedarf des Marktes von
80 Tonnen telefoniert bekommen. Dort braucht

es zusätzlich Beeren für die kleinen Tiefkühl-

päckli und die feinen Desserts im Winter.»

Faire und feste Preise

Zum Vergleich: Im laufenden Anbau-

jahr rechnet Nikiaus Steiner im besten Fall mit
einer Ernte, die gerade mal knapp den Bedarf

für die Jogurtproduktion von 20 Tonnen decken

dürfte. Durchschnittlich 100 Kilo pro bebauter

Are. Auch bei den Himbeeren. Und das zu
fairen und festen Abnahmepreisen für die

Produzenten: Fr. 6.80 für ein Kilo tiefgekühlter
Erdbeeren, Fr. 8.50 für ein Kilo TK-Himbee-

ren. Regiojogurts von Napfmilch und Biedermann

mit Früchten und Beeren aus der

letztjährigen Ernte mit Schweizer Bio-Suisse-

Knospe sind seit Ende Juli erstmals im Handel

zu haben. Beat Hugi
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